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V

Die Physiologie hat keinen Beweis hiefür. Die Anforderung,
die wir an jedes Nahrungsmittel zu stellen haben, ist, daß das¬

selbe gutes Blut schaffe, damit unser ganzer Körper gute Nahrung
erhalte (das Blut ist schließlich des Körpers Nahrung) und sicher

liegt hier der Vortheil auf der Seite der gesunden Pflanzenkost

und nicht des Fleisches, das meist von einem, in ungesunden

Ställen lebenden Vieh herrührt.
Daß uns die Fleischnahrung kein Gewinn ist, weder in

gesundheitlicher noch in geistiger Hinsicht, steht fest, daß uns
dieselbe in wirthschaftlicher Hinsicht geradezu zum Schaden ge¬

reicht und eine große Schuld trägt an der immer zunehmenden

Vertheuerung des heutigen Lebens, wird Jedweder bald heraus¬

finden, welcher über die Sache nachdenkt. Das liebe Vieh muß

ja zuerst aus deu Pflanzenstoffen dem Fleischesser seine künftige
Nahrung zubereiten, dadurch muß natürlich ein starker Verlust
an Material entstehen und folglich muß die Nahrung, die der
Fleischesser erst aus „zweiter Hand" erhält, theurer sein als die¬

jenige, welche die Mutter Natur uns aus erster Hand und oft
ganz zubereitet (wie das Obst) darbietet. Man hat ausgerechnet,

daß der Raum, auf welchem das Futter für einen Ochsen wächst,
vollständig hinreicht, um 8—9 Menschen mit Pflanzenkost zu

versehen. Wie oft hört man nicht klagen über die hohen, für
die arbeitende Klasse kaum mehr zu erschwingenden Fleischpreise,

wahrlich der Arbeiter würde besser daran thun, statt des theuren
Fleisches und Weines, die er genießt, um sich recht zu kräftigen (?!)
von den weitaus billigern und gesündern Vegetabilien, Hülse¬

früchten, Mehlspeisen rc. zu leben; es wäre dieß für die Arbeiter¬
familie ein großer Gewinn, sowohl in materieller, als in mora¬

lischer und gesundheitlicher Hinsicht. Der Arbeiter hätte dann
weniger unnöthige Bedürfnisse und weniger Ursache, sein Geld
im Wirthshaus« zu vergeuden, denn die Pflanzenkost bedarf der
Spirituosen, des Kaffee, Thee und Tabaks nicht. Gewiß gäbe

es dann weniger Arbeiterstriken, weil weniger Noth in der arbei¬

tenden Klasse.
Ich will hier nur angedeutet haben, daß der Vegetarianis¬

mus resp. die Rückkehr zur Einfachheit und zur naturgemäßen
Lebensweise mit ein Hauptmoment ist zur Linderung des mensch¬

lichen Elends. (Man lese hierüber das Baltzersche Buch:
„Ideen zur socialen Reform".)

Aber auch die höhere und die Mittelklasse müssen zur Ein¬
fachheit zurückkehren ; es gäbe dann weniger Klagen über die

.„schrecklich böse, theure Zeit".
„Für uns bleibt es eine ausgemachte Sache, sagt Rod.
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